






































































ters jüngste Schwester eine Aura um sich, die Gabrielle seit der 

Sekunde faszinierte und anzog, in der sie sich zum ersten Mal in 

die Augen gesehe11 hatte11. Adrienne war 11icht ei11fach hübscl1, 
sie war bildschön. Das war nicht diese künstliche Schönheit von 

Frauen, die ihre ausdruckslosen Gesichter mit Rouge erst in 

Sze11e setzen musste11, es war ein Glanz, der aus ihrem In11eren 
kam. U11d es war wie ein Blick in den Spiegel, den11 Adrienne sal1 

Gabrielle auf eine irritierende Weise ähnlich. 
»Wen11 ihr Lust habt, zeige ich euch nach dem Unterricht die

Stadt.« 

»Das gel1t nicht«, a11twortete Julia sofort. »Wir solle11 uns
vollkommen auf die Scl1ule konzentrieren, statt durch den Ort 

zu schlendern, als hätten wir nichts Besseres zu tu11.« 

»Ich habe Lust!« Gabrielle sah Adrie11ne an.
»Aber der Direktor hat doch eben gerade ... «, setzte Julia a11.

Gabrielle fiel ihr ins Wort: »Er hat 11ichts davon gesagt, dass
wir hier eingesperrt si11d. Vielleicht bleiben wir für immer, dann 

mü.sse11 wir Moulins doch ken11en.« 

»Schön, wir treffen uns um fünf Uhr unten im Park.« Adrien,

ne 11ickte Gabrielle zu. » Und jetzt bringe ich euch zur Kleider, 

kammer, damit ihr eure Uniformen bekon1mt. Ohne die hier ... « 

Sie strich über de11 weiten schwarzen Rock, der ihr bis zu den 

Knöcheln reichte.» ... seid ihr keine echten Notre,Dan1e,Schü, 

lerin11en.« 
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